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Einleitung und Zielsetzung
Bei der Vollweidehaltung versuchen die
Betriebe eine standortangepasste "Low-
Input" Strategie umzusetzen. Das be-
triebseigene Futter soll dabei möglichst
effizient in Milch oder Fleisch umgewan-
delt werden. Konserviertes Futter und
auch Kraftfutter werden in geringeren
Mengen als sonst üblich eingesetzt. Ei-
nige Betriebe verzichten in der Weide-
periode gänzlich auf Kraftfutter und stre-
ben in der Milchvieh- und Mutterkuh-
haltung eine geblockte Abkalbung, mit
Melkpause in der Milchviehhaltung, an.
Bei Vollweidehaltung wird auf alles was
hohe Kosten verursacht so weit wie mög-
lich verzichtet. Es werden bewusst kei-
ne Höchstleistungen pro Tier angestrebt,
demgegenüber versucht man aber trotz-
dem eine hohe Flächenproduktivität zu
erreichen.
In einem laufenden Forschungsprojekt
der HBLFA Raumberg-Gumpenstein
werden 6 biologisch wirtschaftende und
ein konventioneller Milchviehbetriebe,
entsprechend den Erfahrungen und Er-
gebnissen aus der Schweiz (BLÄTTLER
et al., 2004; DURGIAI et al., 2004;
KOHLER et al., 2004; STÄHLI et al.,
2004; THOMET et al., 2004), bei der
Umstellung auf eine betriebsangepasste
Vollweidestrategie umfassend begleitet.
Darüber hinaus laufen am Lehr- und
Forschungsbetrieb "Moarhof" des Bio-
Institutes der HBLFA umfangreichere
Untersuchungen zum System. Teilweise
in das Projekt eingebunden ist auch die
Jersey-Herde der LFS Alt Grottenhof
(Rationsgestaltung, Leistung, Effizienz)
in Graz.
Es werden Parameter zur Weideführung
(Pflanzenbestandesentwicklung, Weide-
systeme, Weidedauer, Weidepflege,
Düngung, Nährstoffbilanzen), zur Rati-
onsgestaltung und Nährstoffversorgung
der Milchkühe (Rationszusammenset-

zung, Futterqualität, BCS), zur Milch-
leistung (prod. Milch, Laktationsdauer,
Milchinhaltsstoffe), zur Tiergesundheit
und Fruchtbarkeit (Behandlungen, Blut-
parameter, Fruchtbarkeitsparameter, Pa-
rasitenbelastung, Hitzestress) sowie öko-
nomische Daten (Direktkostenfreie Leis-
tungen, Vollkosten) erfasst und ausge-
wertet. Zur Ermittlung der direktkosten-
freien Leistungen wird auf die Metho-
dik des Arbeitskreises-Milchproduktion
zurückgegriffen. Die Vollkostenermitt-
lung für die Betriebe erfolgt auf Basis
von Buchführungsdaten durch Dr. L.
Kirner (Bundesanstalt für Agrarwirt-
schaft).

Erste Ergebnisse und
Diskussion

Rationsgestaltung
In den ersten zwei Untersuchungsjahren
(2005 und 2006) schwankte der Weide-
grasanteil in der Gesamtjahresration der
Betriebe zwischen 26 und 55 %. Im
Durchschnitt nahmen die Kühe auf den
Bioprojektbetrieben im ersten Versuchs-
jahr 44 % und im 2. Versuchsjahr 45 %
der Futterenergie (MJ NEL errechneten)
aus dem Weidegras auf (Tabelle 1).
Durchschnittlich wurden im ersten Jahr
auf den Biobetrieben nur 490 kg Kraft-
futter und im 2. Versuchsjahr 499 kg
Kraftfutter je Kuh und Jahr eingesetzt.
Das entsprach einer Energieaufnahme
aus dem Kraftfutter von 12 bzw. 11 %.
Der konventionelle Betrieb lag im Kraft-
futtereinsatz auf höherem Niveau (1024
bzw. 1188 kg) und erzielte auch einen
geringeren Weidegrasanteil in der Jah-
resration.
Im Vergleich dazu setzten österreichi-
sche Bio-Betriebe, die in den Milchvieh-
arbeitskreisen erfasst wurden, im Ar-
beitskreisjahr 2005 durchschnittlich
1312 kg und die konventionellen Betrie-

be 1774 kg Kraftfutter pro Kuh und Jahr
ein (BMLFUW, 2006).
Wenn es durch die Umstellung auf Voll-
weidehaltung zu einer Reduktion der
Milchleistung, des Kraftfuttereinsatzes
und einer Ausweitung des Kuhbestandes
kommt, dann ist auch bei besserem Wei-
demanagement der höhere Grundfutter-
bedarf zu beachten.
In Abbildung 1 ist beispielhaft die Rati-
onszusammensetzung für die Durch-
schnittskuh des Betriebes 4 dargestellt,
der bereits im ersten Versuchsjahr eine
geblockte Frühjahrsabkalbung hatte. Der
Kraftfutteranteil in der Gesamtjahresra-
tion lag hier lediglich bei 4 %. Dies ist
möglich, da junges Weidegras hochver-
daulich ist. Im Jahr 2004 wurden im
Mittel 6,4 MJ NEL/kg TM (Schwankun-
gen zwischen 6,0 und 6,9 MJ NEL) bei
Kurzrasenweide festgestellt.

Milchleistung und
Milchinhaltsstoffe
Die durchschnittliche Milchleistung
(produzierte Milch) der Kühe lag im 1.
Versuchsjahr auf den Biohöfen bei 5602
kg pro Jahr, mit einem Milchfett- bzw.
-eiweißgehalt von 4,08 % und 3,30 %
(Tabelle 2). Im 2. Jahr wurden 5767 kg
und ein Milchfett- bzw. Eiweißgehalt
von 4,02 % bzw. 3,26 % festgestellt. Der
konventionelle Betrieb erreichte in bei-
den Jahren die höchste Milchleistung.
Im Vergleich zu den Arbeitskreisbetrie-
ben lag die Milchleistung der Bio-Pro-
jektbetriebe im ersten Versuchsjahr im
Mittel um knapp 800 kg pro Kuh und
Jahr unter dem Mittel der Biobetriebe
bzw. 1500 kg unter dem der konventio-
nellen Betriebe (BMLFUW, 2006). Hin-
sichtlich der Milchinhaltsstoffe lag der
Fettgehalt um <0,1 % bzw. 0,3 % und
der Milcheiweißgehalt um 0,1 % bzw.
0,2 % unter dem der Bio- bzw. konven-
tionellen Arbeitskreisbetriebe.
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Die vielfältigen Grünlandflächen sowie
deren Nutzung durch unterschiedliche
Tiere lässt noch keine genauen Aussa-
gen über die erzielte Milchleistung pro
ha Grünlandfläche auf den Betrieben zu.
Bei einem geringen Tierbesatz je ha Fut-
terfläche (0,9-1,5 Kühe/ha) kann jedoch
nur eine Flächenproduktivität von 5500
bis 8000 kg je ha Grünlandfläche (ohne
Kraftfutter) erwartet werden. Die Grund-
futterleistung variierte im 2. Projektjahr
zwischen 3800 und 4800 kg und die Fut-
terkonvertierungseffizienz (FKE) zwi-
schen 0,8 und 1,1 kg ECM/kg Futter mit
6,3 MJ NEL. Die höchste Grundfutter-
leistung sowie Effizienz in der Milchpro-
duktion zeigten die Jersey-Tiere.

In den Abbildungen 2 bis 6 sind die Er-
gebnisse zum Verlauf der Milchinhalts-
stoffe dargestellt. Hinsichtlich des Fett-
gehalts fällt auf, dass dieser in der Zeit
der Ganztagsweide wie erwartet zurück
ging (4,1-3,6 %). Von April bis August
wurden auch die niedrigsten Eiweißge-
halte festgestellt. Dazu trägt sicher die
Tatsache bei, dass in der Weidezeit (Tag-
und Nachtweide) auf den Betrieben kei-
ne bzw. eine sehr eingeschränkte Ergän-
zungsfütterung, sowohl mit Kraftfutter
als auch mit anderen Grundfuttermitteln,
vorgenommen wurde. Der höchste Ge-
halt an Milchfett bzw. Milcheiweiß wur-
de erwartungsgemäß in der Jersey Her-
de (Betrieb 8) festgestellt.

Vor allem bei jenen Betrieben die in der
Weidesaison keine Ergänzungsfütterung
durchführten stieg auch der Milchharn-
stoffgehalt von Weidebeginn bis Weide-
ende von etwa 25 mg/100 ml auf 40-60
mg/100 ml an. Bei der Milchzellzahl
konnte im 2. Jahr in den Problembetrie-
ben eine deutliche Verbesserung erreicht
werden. Der im Laktationsverlauf (=jah-
reszeitlicher Verlauf) übliche Anstieg in
der Zellzahl zeigte sich auch auf den Pro-
jektbetrieben.

Tiergesundheit und Fruchtbarkeit
Im Projekt werden auch Parameter zur
Fruchtbarkeit und Tiergesundheit erho-
ben. Hinsichtlich der Fruchtbarkeitspa-

Tabelle 1: Energieversorgung der Durchschnittskuh je Betrieb über die jeweiligen Futterkomponenten (Anteile in %
der Energieaufnahme) im 1. und 2. Versuchsjahr1)

MJ NEL MJ NEL MJ NEL MJ NEL MJ NEL MJ NEL KF kg
Betrieb aus KF in % aus Heu aus GS aus KS aus MS aus Gras FM/Tier

in % in % in % in % in % u. Jahr

1. Jahr
1 (bio) 18 22 22 0 0 38 649
2 (bio-um.) 10 11 28 0 10 41 434
3 (bio) 8 8 34 0 0 50 383
4 (bio) 4 8 33 0 0 55 145
5 (bio) 19 1 16 11 10 44 804
6 (bio) 10 16 38 0 0 36 522
7 (kon.) 21 4 0 11 41 26 1024

Mittel 1. Jahr 13 10 24 3 9 41 566

2. Jahr
1 (bio) 13 9 34 0 0 44 511
2 (bio-um.) 10 18 28 0 0 45 399
3 (bio) 8 8 31 0 0 53 336
4 (bio) 8 10 29 0 0 53 289
5 (bio) 17 4 27 0 10 40 881
6 (bio) 12 32 21 0 0 35 580
7 (kon.) 23 4 18 0 22 33 1188

Mittel 2. Jahr 13 12 27 0 5 43 598

8 (Jersey) 16 15 33 0 0 36 699

1) KF = Kraftfutter, GS = Grassilage, KS = Kleegrassilage, MS = Maissilage, Gras = Weidegras
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Abbildung 1: Rationsgestaltung und Milchleistung pro
Durchschnittskuh (Betrieb 4)
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Abbildung 2: Verteilung der Milchproduktion im Jahr
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rameter sind die Daten noch nicht aus-
sagekräftig, da im Zuge der Umstellung
die Betriebe eine Abkalbung im Winter
bzw. zu Frühlingsbeginn anstreben. Da-
her wurden Tiere bewusst verspätet be-
legt oder abgegeben. Die Zwischenkal-
bezeit lag bei den Betrieben im Mittel
noch deutlich über 365 Tage.
Die strenge Form der geblockten Abkal-
bung, mit entsprechender 1 bis 2-mona-
tiger Melkpause, wird nicht mehr von
allen Betrieben angestrebt. Als Ursache
dafür wird der mangelnde Erfolg bei der
zeitgerechten Belegung der Kühe ange-
führt.
Zwei Betriebe, die bereits vor der Um-
stellung auf die Weidehaltung Probleme
mit der Milchzellzahl hatten, setzten in
diesem Bereich Sanierungs- und Vor-

beugemaßnahmen und es wurden auch
vermehrt Tiere abgegeben.
Die Remontierungsquote war im Mittel
mit etwa 30 % hoch und das Durch-
schnittsalter der Kühe lag bei ca. 5,5 Jah-
ren. Am Betrieb 4 kam es in der Weide-
saison 2006 zu zwei leichten Fällen von
Pansenblähungen, wobei der Pflanzen-
bestand hohe Weißkleeanteile aufwies.

Weidesystem
Die Betriebsführer greifen beim Weide-
system sowohl auf Koppel- als auch auf
betriebsangepasste Kurzrasenweidehal-
tung zurück. Sporadisch wurde auf eini-
gen Betrieben auch Portionsweidehal-
tung durchgeführt. Im hügeligen Gelän-
de und bei uneinheitlichem Pflanzenbe-
stand wurde zumeist von der üblichen

Kurzrasenweidehaltung wieder abgegan-
gen. Um die Veränderungen im Pflan-
zenbestand im Projekt erfassen zu kön-
nen, wurden auf allen Betrieben im ers-
ten Projektjahr Erhebungen des Pflan-
zenbestandes durchgeführt. Auffallend
war dabei der hohe Leguminosenanteil
auf den Weideflächen von Betrieb 4,
welcher bereits über 2 Jahre Kurzrasen-
weidehaltung durchführte. Bei diesem
Betrieb kam es im Jahr 2006 auch zu 2
Fällen leichter Pansenblähungen. Die
Weidegrasfutterproben wiesen im
Durchschnitt über die Vegetationsperi-
ode einen Rohfaser- und Rohproteinge-
halt von 21 bzw. 20 % auf.
Nach ersten Versuchen auf dem Betrieb
des Bio-Institutes, dem Moarhof, konn-
te eine Zunahme des Weißklees von 12

Tabelle 2: Milchleistung und Milchinhaltsstoffe je Durchschnittskuh sowie Milcherlöse in den ersten zwei Versuchsjah-
ren

Betrieb Prod. Milch, kg/Kuh Fett, % Eiweiß, % Zellzahl x 1000 Milchpreis, Cent/kg

1. Jahr
1 (bio) 4105 4,26 3,39 151 39,96
2 (bio-um.) 6046 4,09 3,20 133 32,28
3 (bio) 6067 4,12 3,45 295 37,70
4 (bio) 5142 3,79 3,20 277 26,79
5 (bio) 5703 4,05 3,35 170 38,68
6 (bio) 6552 4,15 3,20 102 38,66
7 (kon.) 6836 4,34 3,43 98 34,67

Mittel 1. Jahr 5779 4,11 3,32 175 35,5

2. Jahr
1 (bio) 5251 4,05 3,41 86 40,93
2 (bio-um.) 5396 3,93 3,10 138 31,08
3 (bio) 5937 4,09 3,34 233 37,23
4 (bio) 5343 3,89 3,20 166 31,72
5 (bio) 6489 4,01 3,32 108 39,84
6 (bio) 6188 4,16 3,20 106 40,29
7 (kon.) 7754 4,07 3,42 82 35,40

Mittel 2. Jahr 6051 4,03 3,28 131 36,6

8 (Jersey) 6159 5,46 3,96 120                                      k.A.

Tabelle 3: Grundfutterleistung, Futterkonvertierungseffizienz (FKE=kg ECM/kg Futter mit 6,3 MJ NEL) , Energieeffizi-
enz (MJ NEL/kg ECM) und Milchleistung je kg Lebendgewicht pro Durchschnittskuh der Projektbetriebe im Vergleich
zu den Jersey-Kühen (2. Jahr)

Betrieb Grundfutterleistung  FKE NEL-Effizienz kg ECM / kg LG
kg ECM1) kg ECM/kg TM6,3 MJ NEL/kg ECM kg/kg

1 (bio) 3891 1,0 6,5 7,6
2 (bio-um.) 4102 1,0 6,4 8,7
3 (bio) 5016 1,0 6,1 8,8
4 (bio) 3835 0,8 7,2 6,8
5 (bio) 3912 0,9 6,2 8,8
6 (bio) 4827 1,1 5,7 9,3
7 (konv.) 4538 1,1 5,6 11,2

Mittelwert 4303 1,0 6,2 8,7

8 (Jersey) 5393 1,3 4,9 15,3
1)ECM = Energiekorrigierte Milch (Umrechnung entsprechend 3,2 MJ NEL-Bedarf pro kg Milch)
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(2005) auf 29 (2006) Gewichtsprozent
im Weidebestand festgestellt werden.
Zusätzlich wurde für ausgewählte Flä-
chen eine Stickstoffbilanzierung durch-
geführt, die als Ergebnis deutlich höhe-

re N-Entzüge (gefressenes Weidegras
über 200 kg N/ha) als N-Anfälle (Kot
und Harn 100-150 kg N/ha je nach Be-
weidungsintensität) zeigte. Die negative
N-Bilanz dürfte ein Grund dafür sein

weshalb sich der Weißklee so gut aus-
breitet. Durch die gute Wüchsigkeit mit-
tels oberirdischem Kriechtrieb und der
Fähigkeit Luft-N über die Knöllchenbak-
terien zu fixieren ist der Weißklee ge-
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Abbildung 3: Verlauf des Milcheiweißgehalts
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Abbildung 4: Verlauf des Milchfettgehalts
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Abbildung 5: Verlauf des Milchharnstoffgehalts Abbildung 6: Verlauf der Milchzellzahl
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Tabelle 4: Zwischenkalbezeit, Besamungsindex, Kuhalter, Remontierung und direktkostenfreie Leistungen (DKFL),
der Projektbetrieben im Vergleich zu österr. Milchvieharbeitskreisbetrieben

Zwischen-
Betrieb kalbezeit Bes. Index Alter Kühe Remonte DKFL/Milch Prod. Milch DKFL/Kuh

Tage Zahl Jahre % Cent/kg kg Euro

1. Jahr
1 (bio) 446 1,8 6,7 16 25,3 4105 1039
2 (bio-um.) 407 1,7 4,9 50 21,6 6046 1304
3 (bio) 401 1,4 6,1 17 31,2 6067 1893
4 (bio) 487 1,3 5,6 33 23,0 5142 1182
5 (bio) 401 1,4 6,4 9 29,4 5703 1674
6 (bio) 397 1,2 5,5 33 27,7 6552 1812
7 (kon.) 383 1,5 4 50 23,0 6836 1571

Mittel 1. Jahr 417 1,5 5,6 30 25,9 5779 1496

2. Jahr
1 (bio) 386 1,6 4,9 63 23,4 5251 1231
2 (bio-um.) 445 1,3 4,8 35 22,7 5396 1224
3 (bio) 407 (1,1 Stier) 6,1 14 32,5 5937 1932
4 (bio) 429 (1,5 Stier) 5,2 51 21,7 5343 1161
5 (bio) 444 1,4 6,5 20 28,7 6489 1863
6 (bio) 432 (1,6 Stier) 5,7 22 31,9 6188 1974
7 (kon.) 413 1,4 4,9 19 25,9 7754 2005

Mittel 2. Jahr 422 1,5 5,4 32 26,7 6051 1627

Arbeitskreisbetriebe
1. Jahr 392 1,6 5,1 34
Konventionell 22,8 7104 1561
Biologisch 23,5 6380 1477
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genüber den Gräsern im Vorteil. Je Ge-
wichtsprozent Klee im Pflanzenbestand
kann von 2 und 4 kg fixiertem Stickstoff
(DIETL und LEHMANN, 2004) ausge-
gangen werden.
Die langfristigen Auswirkungen des Sys-
tems der Kurzrasenweide auf die N-Bi-
lanz und den Pflanzenbestand auf den
Weideflächen können nach einem Ver-
suchsjahr noch nicht eindeutig abge-
schätzt werden. Bei der Kurzrasenwei-
de handelt es sich um ein sehr intensives
System der Weidenutzung. Inwieweit
dieses System für die Biologische Land-
wirtschaft geeignet ist werden weiterfüh-
rende Untersuchungen zeigen. Was nach
diesem ersten Untersuchungsjahr gesagt
werden kann ist, dass es auf den Weide-
flächen zu einem für die Biologische
Landwirtschaft sehr hohen N-Entzug
über das Weidegras kommt. Wie sich die
Weißkleeanteile in den dynamisch agie-
renden Weidebeständen verändern, wer-
den weitere Beobachtungen zeigen.

Direktkostenfreie Leistung
Obwohl der Milcherlös in den Sommer-
monaten auf tieferem Niveau lag, er-
reichten die Projektbetriebe bei den di-
rektkostenfreien Leistungen bereits in
den ersten Umstellungsjahren gute Er-
gebnisse. Pro kg produzierter Milch la-
gen die direktkostenfreien Leistungen,
nach dem Schema der Milchvieharbeits-
kreise berechnet, im ersten Versuchsjahr
im Mittel der 6 Bio-Betriebe bei 26,3
(von 21,6 bis 31,2) Cent pro kg Milch.
Dieser Wert lag über dem durchschnitt-
lichen Niveau der österreichischen Ar-
beitskreisbetriebe (Bio-Betriebe 23,5
und konv. Betriebe 22,8 Cent/kg Milch).
Im zweiten Versuchsjahr wurden direkt-
kostenfreie Leistungen von 26,8 Cent pro
kg Milch erreicht. Der konventionell
wirtschaftende Betrieb erreichte direkt-
kostenfreie Leistungen von 23,0 bzw.
25,9 Cent je kg Milch in den ersten zwei
Projektjahren. Vor allem bei den Voll-
kosten sollte sich die Umstellung auf die
„Low-Input“ Strategie langfristig posi-
tiv auswirken.

Schlussfolgerungen
Im Rahmen eines Forschungsprojektes
werden 6 biologisch wirtschaftende
Milchviehbetriebe und ein konventionel-
ler Betrieb im Berggebiet Österreichs bei
der Umstellung auf ein betriebsangepass-
tes „Low-Input“ Vollweidesystem wis-

senschaftlich begleitet. Darüber hinaus
laufen am Lehr- und Forschungsbetrieb
"Moarhof" des Bio-Institutes der HBL-
FA umfangreichere Untersuchungen
zum Vollweidesystem. Die Jersey-Her-
de der LFS Alt Grottenhof ist hinsicht-
lich der Rationsgestaltung, Milchleistung
und Effizienz in das Projekt eingebunden.
In den ersten zwei Versuchsjahren konn-
te je nach Betrieb ein Weidegrasanteil
von 26-55 % in der Jahresration festge-
stellt werden. Im Mittel betrug die Ener-
gieaufnahme aus dem Weidegras rund
42 % der Gesamtenergieaufnahme. Ei-
nige Betriebe verzichteten während der
Weideperiode vollständig auf Kraftfut-
ter. Der Kraftfutteranteil in der Jahres-
ration war mit durchschnittlich 566 kg
(Bio + konventionell) im ersten und 598
kg im 2. Versuchsjahr deutlich unter dem
Mittelwert vergleichbarer Grünlandbe-
triebe in Österreich. Die Jahresmilchleis-
tung lag, mit einem Milchfettgehalt von
4,1 % und einem Eiweißgehalt von
knapp 3,3 %, bei durchschnittlich 5900
kg pro Kuh. Hinsichtlich der Milchin-
haltstoffe konnte während der Weidepe-
riode eine Abnahme des Fett- und Ei-
weißgehaltes sowie eine Zunahme des
Harnstoffgehaltes festgestellt werden.
Die erzielbare Milchleistung pro ha
Grünlandfläche lag auf Grund der gerin-
geren Ertragsleistung und des damit ver-
bundenen geringeren Tierbesatzes auf
tieferem Niveau (5500-8000 kg) als in
den Grünlandgunstlagen der Schweiz.
Wenn mit der Umstellung auf Vollwei-
dehaltung eine Reduktion der Milchleis-
tung pro Kuh und des Kraftfuttereinsat-
zes verbunden ist und eine Ausweitung
des Kuhbestandes durchgeführt wird,
dann muss der höhere Grundfutterbedarf
für die Milchproduktion, auch bei geziel-
tem Weidemanagement, beachtet wer-
den. Darüber hinaus ist zu beachten, dass
die direkte Witterungsabhängigkeit bei
Vollweidehaltung zunimmt.
Obwohl alle Betriebe ursprünglich eine
geblockte Abkalbung mit Melkpause
anstrebten, sind einige Betriebe von die-
sem Ziel bereits wieder abgegangen. Als
Begründung dafür wurde der zu geringe
Erfolg bei der Belegung innerhalb des
„Belegefensters“ angeführt. Trotzdem
streben auch zukünftig alle Betriebe eine
Abkalbung in den Winter- und Früh-
lingsmonaten an. Auf drei Betrieben
wird auch bereits ein Stier bei der Milch-
viehherde gehalten. Bei der Umstellung
auf saisonale  Abkalbung muss jedenfalls

großes Augenmerk auf die Eutergesund-
heit (Zellzahl) gelegt werden.
Obwohl der Milcherlös in den Sommer-
monaten auf Grund der geringeren
Milchinhaltsstoffe auf tieferem Niveau
lag, erreichten die Betriebe bei den di-
rektkostenfreien Leistungen bereits in
den ersten Umstellungsjahren gute Er-
gebnisse. Der Milcherlös lag im Mittel
bei 36 Cent/kg Milch und die direktkos-
tenfreien Leistungen bei 0,26 Cent. Die-
ser Wert lag über dem österreichischen
Durchschnitt der Milchvieharbeitskreis-
betriebe.
Für die kommenden Jahre werden aus
pflanzenbaulicher Sicht noch weitere
Parameter betrachtet. So sollen
beispielsweise mögliche Veränderungen
des Pflanzenbestandes beobachtet aber
auch weitere Nährstoffbilanzierungen
durchgeführt werden.
Die ersten Ergebnisse der Umstellung
dürfen sicherlich nur sehr vorsichtig in-
terpretiert werden, da die Betriebe erst
am Beginn der Umsetzung hin in Rich-
tung Vollweidehaltung stehen. Obwohl
die Ergebnisse noch nicht in jedem Be-
reich optimal waren, geben die Betriebs-
führer/innen an, dass die eingeschlage-
ne Richtung für sie stimmt.
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